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Die Räumung des Kölner Gebiets
Der peinliche Wortbruch Englands .

Die Wahrscheinlichkeit , daß die britische Besetzung Kölns
unter Bruch des Versailler Vertrages über
den 10. Januar 1925 hinaus verlängert wird , bereitet weiten
Kreisen in England selbst nicht geringes Unbehagen. So
schreibt der liberale Londoner „New Statesman " , die bedeu¬
tendste englische Wochenschrift :

Recht und Pflicht der Räumung beruhen auf dem Ar¬
tikel 429 des Friedensvertrags , der die Räumung der drei
Zonen davon abhängig macht , daß Deutschland die Vertrags¬
bedingungen getreulich erfüllt. Da es nun klar ist , daß
Deutschland diese Bedingungen buch st üblich gar nicht
erfüllen konnte , so haben die Verbündeten zwischen
zwei Möglichkeiten zu wählen. Sie können entweder er¬
klären , daß Deutschland die Bedingungen nicht erfüllt habe ,dann ist der Artikel 429 erledigt, und die Verbündeten müß¬ten die ganze Frage der Räumung des besetzten Gebiets mit
Deutschland neu regeln . Oder aber sie können zugeben , daß
Deutschland wenigstens versucht hat, die Bestimmungen des
Vertrages auszuführen, und können den gestrengen Buchsta¬
ben des Vertrags zuunsten seines Geistes preisgeben. Wenn
es wieder notwendig werden sollte, einen Druck auf die
deutsche Regierung auszuüben, dann gäbe es dazu wirk¬
samere Mittel als die Anwendung von Verbandstruppen in
Köln . Bonn und Koblenz und Mainz.

Auf der anderen Seite begegnet allerdings die RäumungKölns am 10. Januar gewissen praktischen Schwierigkeiten.
Es geht nicht an , daß wir einfach Köln verlassen , damit die
Franzosen hinter uns ein,riehen . Die Angelegenheit ruft also
geradezu nach einer Verständigung. Wir müssen noch in Köln
bleiben bis die Ruhr völlig geräumt ist , also vielleicht noch
ein halbes Jahr . Aber wir dürfen nur in Köln bleiben
unter der gutwilligen Zustimmung der deutschen Regierung .
Aber wenn wir unser Vorhaben nicht genügend erklären,
wenn wir nicht anerkennen , daß Artikel 429 mit den Räu¬
mungsfristen vom 10 . Januar 1920 an gilt, dann müssen wir
mit einer ernsten nationalen Erregung in Deutschland rech¬
nen . Der Dawessche Plan verlangt zu seiner Ausführung
guten Willen auf beiden Seiten , und wir zerstören den gutenWillen Deutschlands , wenn wir es über die Bedeutung der
Räumungsfristen im Zweifel lassen . Sollen die verflossenen
fünf Jahre für nichts zählen ? Das ist die Frage , auf die
Herrn Baldwins Regierung die Antwort geben muß.

Auch die Wochenschrift „ Observer " empfindet den unleug¬baren Wort - und Vertragsbruch peinlich , sie meint aber,
Deutschland solle ihn erleichtern . Das Blatt schreibt : Die Eng¬länder können nicht unter Bruch des Friedensvertrages in
Köln bleiben . Andererseits würden sie aber auch nicht dem
Zweck des Friedens dienen, wenn sie das Gebiet ohne Rück¬
sicht auf die Folgen räumen würden . Deutschland werde zu¬
geben müssen , daß die Anwesenheit britischer Truppen in
Köln es gegen die Wiederholung aller französischen Gewalt¬
maßnahmen schütze ( !) . (Hat die „Anwesenheit britischer Trup¬
pen " etwa den verbrecherischen Ruhreinfall verhindert? D.
Schr.) „Vielleicht" werde Frankreich zustimmen , den Zeit¬
punkt für die Räumung des Ruhrgebietes vorzulegen, wäh¬
rend sich Deutschland mit einer entsprechenden Hinausschie¬
bung des Zeitpunktes für die Räumung Kölns einverstanden
erklären könnte . Das Veweismaterial dafür , daß Deutschland
seine Entwaffnungsverpflichtungen umgangen Habe, werde
vollständig und überzeugend sein müssen , um die
Beibehaltung einer britischen Garnison auf deutschem Boden
auf unbestimmte Zeit zu rechtfertigen .

*

Wäre die Sache nicht so ernst, so könnte man dieses Sich -
drehen und Wenden belustigend finden. Wann hätte England
jemals einen Vertrag gebrochen ? Das ist natürlich völlig un¬
möglich. Und deshalb soll Deutschland sich freiwillig mit
der Vertragsverletzung abfinden, um England so von dem
Vorwurf des Vertragsbruchs zu entlasten . Aber man hat
zwei Eisen im Feuer . Ist Deutschland nicht freiwillig zu einem
»Kompromiß" auf seine Kosten bereit, so muß das „voll-
ständiae und überzeugende Beweismaterial " dafür zur Stelle
geschafft werden, daß Deutschland seine Entwcffinugs-
vernstichtungen umgangen habe . Der „ Observer " stellt also
tatsächlich die brutale Forderung auf, das Unrecht der
Rubrbesetzuna solle vor dem deutschen Vertragsrechtauf fristgemäße Räume den Vorrang haben. England hat
selbst den Rukxeinfall als vertragswidrig bezeichnet. Es ist
im höchsten Maß unnobel, diesen alten, noch nicht wieder
gut gemachten Vertragsbruch nun zur Begründung und
Rechtfertigung eines n »uen zu benutzen und Deutschlands
Zustimmung zu dieser schmutzigen politischen Schiebung zuerwarten.

Deutschlands Abrüstung
Wieder einmal klügeln französische und englische Blätter

den Schlußberichtdes Militärüberwachungs¬
ausschusses aus und zählen eine ganze Reihe von
Funkten auf, inOenen Deutschland gegen die Evtrvaffnungs-

Tagesspiegel .
Der Reichspräsident hat Außenminister Dr . Stresemann

die Kabinettsbildung angeboten - Stresemann hat sich noch
nicht entschieden . Wie verlautet , wird die Kabinettsbildung
jedenfalls der Deutschen Volkspartei übertragen , auch wenn
Stresemann ablehnen sollte; sie wird aber erst im neuen Jahr
ausgeführt werden . Bayer . Volkspartei und Wirtschafts¬
partei werden sich an der neuen Reichsregierung beteiligen .

Der deutsche Botschafter in Paris v. Hösch erstattete dem
Außenminister Stresemann in der Heilanstalt Jürstenberg
Bericht über die Pariser Stimmung .

In Burbach bei Saarbrücken sind 1000 Arbeiter der Eisen-
bahnhauptwerkstätte in den Ausstand ^ treten.

In Estland ist das Kabinett Akel zurückgekreken und durch
ein Kabinett Jaakson aus allen Parteien ersetzt.

Die Sowjekregierung hak in einer unerhört scharfen Rote
bei der Regierung der Vereinigten Staaten gegen den »un¬
erlaubten Aufenthalt " amerikanischer Kriegsschiffe in sibiri¬
schen Gewässern erhoben. Die Schiffe suchten und fanden
eine Rlessingpkalke eines verlorenen amerikanischen Schiffs ,
das geographische Forschungen vorgenommen hakte. Das
Washingtoner Staaksamt wird die Moskauer Rote nicht be¬
antworten .

Der englische Ok-er' ommissar in Kairo . Lord Allenby , er¬
hielt neue Drohbriefe » daß Minister in London ermordet wer¬
den sollen.

bestimmungen des Versailler Vertrages „verstoßen" ' habe.
Alle diese angeblichen Verstöße sind in den letzten
Jahren bereits mehrfach in der Presse erörtert und von der
deutschen Regierung widerlegt oder richtiggestellt worden.Es verlohnt sich nicht, noch einmal darauf einzugehen , denn
sie bedeuten belanglose Kleinigkeiten , gemessenan der gewaltigen Abrüstung, die in Deutschland tatsächlich
durchgeführt ist ; es widerspräche allen Begriffen von Treu
and Glauben , wenn dies zum Vorwand genommen würde,am die Nichträumung des Kölner Gebiets durch die Eng¬länder zu begründen. Es ist bisher immer nur von den an¬
geblichen Verfehlungen und dem passiven Widerstand
Deutschlands gegen alle Entwaffnungs - und Kontrollmaßnah -
men die Red« gewesen . Daher scheint es angebracht, die
Frage einmal von der positiven Seite zu beleuchten .

In Deutschland ist die allgemeine Wehrpflicht
abgeschafft . Die Wehrmacht ist mit zwölfjähriger Dienst¬
zeit verpflichtet und setzt sich aus 4000 Offizieren und 96 000
Mann beim Heer und 15 000 Mann bei der Marine zu¬
sammen . Dies bedeutet , daß Deutschland etwa im Jahre1930 lediglich über 115 000 ausgebildete Soldaten verfügt,da von diesem Zeitpunkt an die früheren Kriegsteilnehmer
infolge ihres Lebensalters für einen Kampf an der Front
nicht mehr in Frage kommen . Da die Rekrutierungsmöglich¬keiten für die kleine Wehrmacht aufs äußerste eingeschränkt
sind, ist ein» Reserveoffizierkorps und ein Beurlaubtenstandbereits in den nächsten Jahren nicht mehr vorhanden . Diese
Taffachen , gemessen an dem gewaltigen französischenHeer , das ständig 780 000 Mann unter den Fahnen hat,würde allein genügen , um die vollständige Wehrlosigkeit
Deutschlands zu erweisen . Sämtliche Mobilmachungsvorbe¬reitungen, die hierfür notwendigen Behörden, der GroßeGeneralstab und die Heeresschulen , über die Deutschlandfrüher versügte, sind gemäß Versailler Vertrag beseitigt. Die
große deutsche Flotte ist ausgeliefrt.

Ferner wurden unter Aufsicht des Ueberwachungsaus«
schusses folgende Waffen- und Munitionsbestände abgelie¬fert und zerstört : Gewehre und Karabiner fast6 000 000 Stück , Maschinengewehre 105165 , Minenwerferund Rohre 20 469, Geschütze und Rohre 54 887 , Lafetten28 000 , geladene Artilleriegeschosse und Minen rund38 750 000 , scharfe Hand- , Gewehr- und Wurfgranaten16 550 000 , Handwaffenmunition rund 472 200 000 Stück ,Pulver rund 37 600 Tonnen , Flugzeuge 14014 , Flug¬zeugmotoren 27 757. Militärflugzeuge , Tanks , schwere Ar¬tillerie und Gas , vier unerläßliche Hilfsmittel für eine mo¬derne Kriegsführung , darf Deutschland nicht Herstellen, und
st - llt es nicht mehr her . Dasselbe gilt für Maschinenpistolen ,langläufige Pistolen und Tankabwehrwaffen , die auch un¬
erläßlich für eine neuzeitliche Kriegsausrüstung sind . Füralle andern Waffen und Ausrüstungestände bis zu Zelt¬bahnen und Hufnägeln sind vom Ueberwachungsausschuß
außerordentlich niedrig gehaltene Höchstzahlen festgesetzt. An
gesichts der auf deutschem Boden stehenden kriegsstarken
französischen Divisionen mit ihren Tank-Brigaden und Flie¬
ger - Regimentern, angesichts einer alle militärischen und
wirtschaftlichen Kräfte erfassenden französischen Mobil¬
machungsvorbereitung kann das mangelhaft bewaffnetekleine deutsche Reichsheer wirklich nicht in Versuchung kom¬
men , sich in kriegerische Unternehmungen einzulassen . Außer¬dem fehlt ihm jeglicher Rückgrat, denn eine ihrer Haupt -
waffen sah der Ueberwachungsausschuß in der Vernich¬tung der deutschen Rüstungsindustrie . So¬

weit die ganzen Werke nicht vollständig niedergelegt sind , ist
zum mindesten die Zerstörung der Maschinen, die zur Her¬
stellung irgendwelcher Art von Kriegsgerät gedient hatten,oder auch nur dienen konnten, bis auf einen unerheblichen
Rest , der für die Friedens -Wirtschaft unerläßlich ist , durch¬
geführt. Es handelt sich hierbei um rund 10000 Fa¬
briken . Die Waffen- und Munitionsfabrikation ist durch
die Tätigkeit des Ueberwachungsausschusses derartig einge¬
schränkt, daß es bisher nicht möglich war , die geringen Soll -
beftände für die Reichswehr anzufertigen. Eine Umstellung
der Industrie für Rüstungszwecke würde Monate in An¬
spruch nshiften. Während dieser Zeit ist Deutschland wehr¬
los dem Zugriff seiner Nachbarn ausgesetzt , denn die großen
Festungen, die früher die Mobilmachung und den Aufmarsch
deckten , sind entweder geschleift oder in der Hand Frank¬
reichs und seiner Verbündeten.

So sieht die positive Seite der deuffcben Abrüstung aus .
Sie ergibt ein nur zu deutliches Bild seiner Wehrlosig¬
keit . Diese Tatsache weiß in Deutschland jeder, der es wis¬
sen will, und jeder Offizier des Ueberwachungsausschusses ,
der ja hinreichend Gelegenheit hatte, sich mit diesen Fragen
zu beschäftigen , weiß es noch viel besser. Es ist daher ver¬
wunderlich , daß trotzdem doch der Ueberwachungsausschuß
jahrelang feine Untersuchungen in Deutschland durchgeführt
hat und trotzdem er im Verlauf der Generalinspektion in
den letzten Monaten nochmals über 1700 Kontrollbesuche
durchgeführt hat , sein Schlußbericht über den deutschen Rü¬
stungszustand noch immer nicht vorliegt. Diese Tatsache läßt
den Schluß zu , daß die Militärüberwachung längst aufgehört
hat , eine militärische Angelegenheit zu sein, sondern daß
sie heute re in politischen Zielen dient.

Der Prozeh Ebert —Röthardt
Magdeburg , 17. Dez. Der Vorsitzende verliest ein Tele¬

gramm Scheidemanns aus Kassel, daß er erkrankt
und nicht reisefähig sei. Zeuge Ni sie n kann sich nicht mehrerinnern , ob er der Treptower Versammlung ungewohnt
habe . Zeuge Gobert , der in dieser Versammlung war ,erklärt , er sei aus der Rede Cberts nicht recht klug geworden.
Deshalb habe er Ebert einen Zettel gegeben und Ebert habegeantwortet , daß einem Gestellungsbefehl nichtFolge geleistet werden dürfe ; man solle sich an . die
Abgeordneten wenden, die versuchen würden , daß die Ge¬
stellungsbefehle zurückgenommen würden . — Vor¬
sitzender : Kann es nicht so gewesen sein, daß Ebert ge¬sagt hat , er werde sich dafür verwenden, daß die Gestellungs¬
befehle zurückgezogen würden ? — Zeuge Gobert : Nein,meiner Ansicht nach ist es so gewesen , wie ich es schilderte. —
Vorsitzender : Glauben Sie , daß Ebert den Zettel ge¬lesen hat? — Gobert : Das glaube ich . — Generalstaats¬anwalt : Sind vielleicht andere Zettel heraufgereicht worden?— Gobert : Das ist möglich. — Rechtsanwalt Lands -
berg : Was haben Sie auf den Zettel geschrieben ? —
Gobert : Ich habe gefragt, wie wir uns den Gestellungs¬befehlen gegenüber verhalten sollen . — Vorsitzender : Der
Reichspräsident behauptet, er habe schon damals ohne Brille
nicht lesen können , und diese nicht aufgesetzt. — Zeuge G o-bert : Das weiß ich nicht. Ich kann nur sagen , daß Ebert
ziemlich am Schluß seiner Rede gesagt hat , den Gestellungs-befehlen dürfe nicht Folge geleistet werden . Soll¬ten Unannehmlichkeiten eintreten, dann sollten sich die Ein-
berufenen an ihn (Ebert) und die anderen soz. Abgeordnetenwenden. Diese würden dann alles tun , was sie könnten , umdie Zurückziehung der Gestellungsbefehle zu erwirken.Die Rechtsanwälte Heine und Landsberg richten an denZeugen die Frage , ob er sich nicht täuschen könne . Gobert
verneint dies mit aller Bestimmtheit. Auf die Frage , auf ,welche Weise er zur Zeugenschaft gekommen sei , erklärt der
Zeuge, daß er sich nach Kenntnisnahme der Prozehberichte irr
den Zeitungen selb st gemeldet habe.

Hierauf werden die Reichstagsreden des damaligen Ab¬
geordneten Ebert vom 4. 2. 1918 und vom 22. 10. 1918 sowie
einige seiner Zeitungsartikel verlesen und dann die Beweis¬
aufnahme geschlossen . Die Reden von Staatsanwalt und
Verteidigung beginnen am Freitag . Das Urteil wirch am
Montag oder Dienstag verkündigt.

Neue Nachrichten
Die ReMerungsbilduna

Berlin , 17. Dez. Reichspräsident Ebert hatte heute eine
Besprechung mit dem Führer der Bayer . Volkspartei , PrälatLercht .

Heute nachmittag 4 Uhr fand eine Besprechung der Frak¬tion der Deutschen Volkspartei statt, an der Stresemann teil¬
nahm.

In einer Versammlung der Zentrumsfraktion des Reichs¬tags erstattete Reichskanzler Dr . Marx einen Bericht überdie politische Laae.



Die Reichstagssraktion der Deutschnationalenwählte Abg .
S ch i e l e - Naumburg zum Vorsitzenden .

Die kommunistische Fraktion beschloß, jede Verbindung
der Parteien (Koalition) im Reichstag zu bekämpfen .

Auf dem Verordnungsweg
Berlin , 17. Dez. Am 1 . Januar 1925 tritt der neue

österreichische Zolltarif in Kraft, der für die wich¬
tigsten deutschen Ausfuhrwaren erhebliche Zoller¬
höhungen enthält . Da der neue Reichstag nicht vor dem
5 . Januar zusammentreten wird , hat der Reichspräsident
durch Verordnung vom 14 . Dezember die entsprechende Stel¬
lungnahme Deutschlands zur österreichischen Zollerhöhung
festgesetzt , bis der Reichstag das notwendig werdende Zoll¬
gesetz bestätigt haben wird.

Unter den obwaltenden Umständen blieb zwar schließlich
nichts anderes übrig , als die Angelsgeklheit durch Verord¬
nung zu regeln. Allein man wird sich hüten müssen, der
bereits sehr stark entwickelten Vorliebe der Reichsregierung,
wichtige Angelegenheiten durch Verordnungen zu erledigen ,
statt sie auf den verfassungsmäßigen Weg der Gesetzgebung
zu verweisen , allzufebr die Zügel schießen zu lassen. Auch
in diesem Fall rächt sich der Fehler der Reichstagsauflösung;
wichtige Arbeiten des Reichs blieben seit Oktober unerledigt
oder sie verfallen der nicht unbedenklichen Behandlung durch
die Verordnung , bei der das Parlament ganz ausgeschal -
tet ist.

Die englische Flotte der Schuh des Friedens
London, 17. Dez . In einer Rede sagte der Erste Lord der

Admiralität Bridgeman , weder Japan noch die Ver¬
einigten Staaten brauchen in dem Ausbau Singapores zu
einem mächtigen Flottenstützpunkt Angriffsabsichten zu be¬
fürchten . Die englische Flotte habe nicht den Zweck des An¬
griffs, sie sei vielmehr der beste Schutz des Friedens .

Der Fall Campbell
London, 17. Dez. Am Montag soll im Unterhaus die

Niederschlagung des Strafverfahrens gegen den Kommuni¬
sten Campbell (wegen Aufreizung von Heer und Flotte zur
Meuterei ) durch das Kabinett Max Donald zur Sprache kom¬
men . — Mac Donald will Nachweisen, daß frühere Regie¬
rungen ähnlich verfahren seien. Die jetzige Regierung will
Geheimakten Mac Donalds vorlegen.

Die französische Anwartschaft auf Spanisch -Marokko
Paris , 17. Dez. Die Blätter suchen zu beweisen , daß die

Uebernahmedes spanischen Debiets von Marokko für Frank¬
reich eine Pflichtsache sei , da es „ das Leben und die Sicher¬
heit der Ausländer zu schützen

" habe. England werde sicher¬
lich keine Einwendungen machen , da der englisch-französische
Vertrag über Marokko und Aegypten von 1904 Frankreich
die Vorherrschaft in Marokko zulege . Dieser Vertrag müsse
wieder in Kraft treten, da Spanien das ihm in dem späte¬
ren Vertrag von 1912 überlassene Gebiet nicht schützen könne .
Es werde zwar nicht leicht sein, mit Abdel Krim fertig zu
werden: das Wichtigste sei , daß die Kammer die Mittel für
den Feldzug bewillige . Es werde aber nötig sein, daß die
englischen Händler ihre Lieferungen von Waffen und Le¬
bensmitteln an die Kabylen einstellen .

London , 17. Dez. In hiesigen politischen Kreisen hält man
ela unmittelbares Eingreifen Englands in die Marokkoange¬
le ^ n.hcit solange für unnötig , als die Nordküste nicht be-
d oht und der Hafen von Tanger nicht von einer Macht
militärisch besetzt wird . England werde die dauernde Neu¬
tralisierung der ganzen Rifküste und besonders Tangers ver¬
bogen . Die Forderung Frankreichs, daß Spanien entweder
sein ganzes Schutzgebiet militärisch besetzen oder es ganz räu¬
men solle , sei ungerechtfertigt, da auch Frankreich nicht sein
ganzes Schutzgebiet besetzt halte.

Der „Times" -Berichterstatter meldet , die Spanier haben
ihren verlustreichen Rückzug in die jetzigen Stellungen mit
bewundernswerter Tapferkeit ausgesuhrt und seien nun in
der Lage, die einzelnen Stämme jeden in seinem Gebiet in
Schach zu halten. Hinter der neuen Linie mache nur der
Angeras -Stamm zu schaffen. Auf gütlichem Weg werde sin
Teil des verlordenen Gebiets wieder zu gewinnen sein , wenn
auch die Forderungen Abdel Krims noch unannehmbar
seien.

Das bayerische Konkordat
München, 17. Dez. Die Ausschüsse der Evang . Landes-

synods haben die Beratungen wieder ausgenommen. Es
macht sich auch eine starke Meinung gegen die Annahme des
Staatsvertrags geltend .

Der Karnickelbaron
'

Humoristischer Roman von Fritz Ganher
Nun wissen Sie 's, Amtsrichter. Und Sie mußten es

misten, damit wir das Testament verklausulieren können nach
Strich und Faden . Es muß ein Musterdmg von Knifflichkeit
und Spitzfindigkeit werden. Wollen wir nun anfangen? "

Der Amtsrichter nickte wortlos. Die letzten Aeußerungen
des Krachtwitzers hatten eine etwas schwüle Stimmung in
ihm erzeugt . Er liebte Spitzfindigkeit und Gerissenheit nicht,
gab vielmehr geraden Wegen den Vorzug.

Eine Viertelstunde später war man trotzdem schon im
besten Gange. Der Krachtwitzer präzisierte kurz seinen
Willen , Eberty formulierte und Herr Johannes malte mit
seiner schönen Schrift bedächtig und gewissenhaft Satz um
Satz auf di« großen Bogen und zeigte dabei ein Gesicht, als
wären alle feine Tage eine einzige Kette von Unglück. Hun¬
ger, Sorge urch Qual.

Man kam auf dem Wege des Kompromisses schließlich
auch über den ärgsten Berg bei der ganzen Sache, und Jo¬
hannes Adomeit konnte schreiben:

„Mein Tochter Eleonore von Lessenthin darf mrr dann
in die Rechte einer Unioersalerbin treten, wenn sie sich dazu
versteht , einen Mann zu ehelichen, der sich eidlich verpflichtet ,
keinem Kaninchen auf der zu Gut Krachtwitz gehörenden
Feldmark das Leben zu nehmen , weder durch Schuß, oder
andere Waffen, noch durch Fallen oder Schlingen, überhaupt
durch nichts , was an irgendwelchen Jagdgerätschaften und
»Methoden schon vorhanden ist oder noch erfunden und ver¬
sucht wird. Sobald meine Tochter Eleonore von Lessenthin
dieser meiner bei klarem Verstände gegebenen letztwilligen
Bestimmung zuwiderhandelt , begibt sie sich der Rechte einer
Universalerbin und ist alsdann mit dem ihr zukommenden
Pflichtteil abzusinden , während mein Neffe Hans Karl von
Lütow auf Bütow bei Dramberg Besitzer von Krachtwitz
wird . Vorstehende Bestimmung wird hinfällig , wenn das
Reichsgericht in meiner Sache contra Baron von Krusewitz
und Genossen zu meinen Ungunsten entscheidet."

»Lesen Sie das noch einmal vor, Adomeit ." forderte Herr
von Lessenthin , als sich der Sekretär nach dem letzten Punkt
tiefaufatmend verschnaufen wollte . Herr Johannes begann
Mit weinerlicher , leiser Stimme.

Württemberg
Stuttgart . 16. Dez. Tagung der Vereinigung

württ . Wohnungsämter . Am Samstag vormittag
10 Uhr findet im großen Saal des Rathauses eine Tagung
der Bereinigung württ . Wohnungsämter statt, dis sich mit
der Frage des Abbaus der Wohnungszwangswirtschaft, so¬
wie mit der Auslegung und Handhabung von Bestimmungen
des Wohnungsmangels , und Mieterschutzgesetzes befassen
wird.

Ernennungen . Das Staatsministerium hat den Staaksrat
Rau zum ordentlichen Mitglied des Kompetenzgerichtshofs,
den Ministerialrat Dr . Lindenmayer im Finanzministerium
zum stellvertr. Mitglied dieses Gerichtshofs und zum ordent¬
lichen Mitglied des Disziplinarhofs für Staatsbeamte und
den Oberlandesgerichtsrat Dr. Freiherr von Ruepprecht zum
stellvertretenden richterlichen Mitglied des Disziplinarhofs
für Staatsbeamte je für die Dauer ihres Hauptamts er¬
nannt .

Heute vm fand die Einweihung des Neubaus
der Techn . Hochschule in der Keplerstraße statt. Finanz -
minister Dr . Dehlinger übergab den Bau an die Unter¬
richtsverwaltung und führte aus , daß die württ . Staats -
finanwerrvaltung mit diesem Haus das größte Bauwesen
seit Kriegsbeginn erstellt hat . Staatspräsident Bazille
übernahm den Bau im Namen der Regierung und der Un¬
terrichtsverwaltung . Der derzeitige Rektor der Hochschule
Prof . Dr . Grube sprach der Regierung den Dank der
Hochschule für die Erstellung des Gebäudes aus - Sodann
verlas er die Ernennung von zahlreichen Ehrensenatoren
und Ehrendoktoren. Prof . Dr . Habich hielt einen akade¬
mischen Vortrag über die „Technische Hochschule und die
Wirtschaft .

"
Es wurden ernannt zum Doktor - Ingenieur

ehrenhalber: Claudius Dornier , Direktor der Dornier -
Metallbauten , G .m .b .H. in Manzell. Fritz Greiner ,
Direktor der Maschinenfabrik Eßlingen . Professor Rudolf
Richter , Direktor des Elektrotechnischen Instituts an der
Techniken Hochschule Karlsruhe . Landtagsabg . Fritz W i -
der , Chemiker und Fabrikbesitzer in Stuttgart „in Anerken¬
nung und Würdigung der vielseitigen Förderung , die er in
mehrjähriger parlamentarischer Tätigkeit derTechnischen Hoch¬
schule angedeihen ließ .

" — Zu Eh ren/e n ato r en :
Adolf Eberhardt , Direktor der Siemens -Schuckert -Werke
in Stuttgart : Hermann Hahn , Fabrikant in Stuttgart ;
Hans Kleemann , Fabrikant in Obertürkheim; Raphael
Stahl , Fabrikant in Stuttgart ; Askar Adorno , Prä¬
sident der Württ . Landwirtschaftskammer, Karl Reichert ,
Fabrikant in Cannstatt .

Entschließung der Handwerkskammer. Die Handwerks¬
kammer Stuttgart faßte in ihrer heutigen Vollversammlung
folgende Entschließung : Die Kammer erwartet von t :r
Reichs - und Staatsregierung bei allen zu treffenden Ge¬
setzesmaßnahmen weitgehendste Berücksichtigung der
Bedürfnisse des Handwerks , damit es an den hoffentlich
nunmehr endlich erfolgenden Wiederaufbau der deutschen
Wirtschaft den ihm gebührenden Anteil nehmen kann. Ins¬
besondere verlangt die Vollversammlung der Handwerkskam¬
mer Stuttgart wirksame Maßnahmen zur Förderung
der Bautätigkeit , durchgreifende Reform der
Steuergesetzgebung unter Rücksichtnahme auf die
Lebensbedürfnisse des Handwerks und Aufhebung der
Preistreibereiverordnung vom 13 . Juli 1923 ,
sowie der zu ihrer Durchführung geschaffenen Preisstellen
und Wucherämter.

Es wurde ferner festgesetzt, daß über die Höchstzahl der
Lehrlinge von den vier

'Landeskammern einheitlich geregelt
werden soll . Cs sei anzustreben, daß auch die Industrie die
Höchstzahl von Lehrlingen festlege. Die Dauer der Lehrzeit
soll bÄragen : 3 Jahre für Bäcker , Damenschneiderinnen,
Metzger und Baugewerbe (Maurer und Zimmerleute) ; fer¬
ner auf Antrag der Verbände 3 >i Jahre für Buchbinder,
Dachdecker , Dreher, Färber , Flaschner, Gas - und Wasser¬
installateure. Heizungsmonteure, Glaser, Goldschmiede , Kon¬
ditoren, Küfer, Kupferschmiede , Maler , Pflasterer , Schlosser ,
Schmiede , Schneider, Schreiner , Schuhmacher, Tapezierer
und Wagner ; 4 Jahre für Elektro -Jnstallateure , Graveure
und Ziseleure , Mechaniker , Modellschreiner, Mühlenbauer ,
Orth .-Mechaniker , Stemhausr und Uhrmacher. Auch über
diese Angelegenheit soll im Einvernehmen mit den anderen
Handwerkskammern des Landes entschieden werden.

Wachsender Spürsinn . Bei der Städt . Sparkasse in
Stuttgart sind im Monat November,742 200 Mark mehr ein¬

„Lauter , AdomeitI Warum wollen Sie heulen? Daß
ich Ihnen keinen von meinen alten Röcken vermacht habe ?
Warten Sie doch abl Drei Stück kriegen Sie ! "

Adomeit sah hilflos zu Eberty hinüber , der ihm ein freund¬
liches Gesicht zuwandte und beruhigend den Kopf schuttette.

Herr Johannes strengte seine Stimme an , daß der Kracht¬
witzer befriedigt nickte und gleich , nachdem der Vorleser am
Ende war , als müsse er ihn für die Leistung belohnen , sagte :
„Nun will i ch diktieren ! Schreiben Sie , Adomeit! '

Adomeit zögerte und sah seinen Vorgesetzten mit einem
submissen Augenaufschlag an . Erst als der seine Erlaubnis
gegeben und Herr von Lessenthin grob ausfahrend gefordert
hatte: „Wollen Sie wohl schreiben ! Ich mache mein Testa¬
ment und nicht der Herr Amtsrichter," setzte Adomeit die
Feder an und wartete . Mit einem grämlichen Gesicht , xiie
es noch niemand an ihm gesehen . Ganz verwittert, ver¬
runzelt sah es aus . Grau und eingefallen , wie das eines
Sterbenden . „ ,,

Nach einem breiten Räuspern begann Herr von Lessen¬
thin endlich. Und Herr Johannes mußte schreiben:

„Dem Herrn Gerichtssekretär Johannes Adomeit zu
Bütenhagen vermache ich in Anerkennung seiner mir häu¬
fig geleisteten Dienste und submissesten Gesinnung gegen
mich meine sämtlichen schwarzen Röcke . Verpflichtet er sich
am Tage der Testamentseröffnung, seinen bisher von ihm
setragenen schwarzen Rock nicht mehr zu benutzen , sondern
dem Trödler Levi Nathanson in der Besenbindergasse zu
schenken , spfern dieser ihn noch geschenkt nimmt , soll ihm zur
Linderung des Trennungswehs ein Schmerzensgeld von
25 Talern gezahlt werden.

"
. ^ ^ .

Zuletzt war eine sÄne Röte in Herrn Johannes Gesicht
getreten , die Stirn und Wangen anhauchte . Und als er sich
nach der Niederschrift des letzten Wortes hochrichtete, stand
etwas wie Zorn in seinen Äugen. Ganz fremd sah er aus .
Und fremd , gar nicht unterwürfig und grämlich , sondern
fcharf und bestimmt klang auch seine Stimme , als er sagte :
„Ich danke sehr , Herr von Lessenthin , daß Sie die Ge-
wogercheit hatten, mich bei Ihren letztwillrsen Verfügungen
zu bedenken . Aber ich bedauere, schon heute »uf die Erb»
Ichaft verzichten zu müssen.

"
Eberty war stolz auf seinen Sekretär und belohnte ihn

in seinem Herzen mit einem ehrlich gemeinten „Bravsll"
Er gönnt« dem Erblasser diese Abfertigung.

gelegt als abgehoben worden ; der Einlagebestand belief sich
am 1. Dezember auf 4 517 642 Reichsmark. Die Zahl der
Sparer ist im«November um 1839 auf 13 976 gestiegen . Die
Sparkasse ha? nun wieder mit der Ausleihung von Hypo¬
thekengeldern, insbesondere für Neubauten begonnen.

Cannstatt, 16. Dez. Aufruhr . Am 1 . Juli forderte
ein Zugführer in dem Zug von Cannstatt nach Fellbach einen
jugendlichen Arbeiter auf, von der Plattform in den Wagen
zu gehen . Der Bursche schlug dem Zugführer ins Gesicht, so
daß dieser blutete. Vor Fellbach wollte der Bursche aus dem
Zug springen, wurde aber vom Oberschaffner daran ver¬
hindert . Auch dem Oberschaffner versetzte er einen Schlag
ins Gesicht, fiel jedoch rücklings aus dem Wagen und trug
aus eigener Schuld eine schwere Verletzung am Kopf davon.
Dieser Fall wurde vor einiger Zeit in Waiblingen verhandelt.
Im Zug verbreitete sich das Gerücht, der Oberschaffner habe
i n Arbeiter aus dem Zug geworfen. In Waiblingen wurde
nun der Oberschaffner auf dem Bahnhof mißhandelt . Em e
T '

.
'
.tsc kannten festgestellt werden . Das Hiesige Schöstea-

-- -- i ^ t ' vern -' - ' ttr dvi rre en Verbrechens bezw . Vergehens
des Aufruhrs zu 7 Monaten , einen Angeklagten zu 6 Mona¬
ten Gefängnis . Der Aufruhr wurde darin erblickt, daß Sie
Angeklagten versucht hatten , den Stationsbeamten durch
Drohung zur Unterlassung einer Amtshandlung , nämlich der
Abfahrt des Zuges , zu nötigen . Der Slaaisanwalt hatte
Gefängnisstrafen zwischen 10 und 7 Monaten beantragt und
auf die Notwendigkeit hingewiefen, die Eisenbahnbeamten
und die Begleitmannschaften gegen Anpöbelungen und Tät¬
lichkeiten energisch zu schützen . Auch das Gericht hob die
Roheit des Angriffs und den gröblichen Verstoß gegen die
staatliche Ordnung hervor.

Aus dem Lande
Feuerbach, 17. Dez . 70 . Geburtstag . Stadtpfarrer

a . D . Kallee vollendet am 18. Dezember in voller geistiger
Frische sein 70. Lebensjahr . Er ist ein Sohn des General¬
majors und Chefs des württ . Generalstabs Eduard Kallee .
Besonders bekannt wurde Kallee durch seine geschichtlichen
Altertumsforschungen.

Plochingen, 17 . Dez. Einbruch . Im hiesigen Konsum¬
laden wurden nachts durch Einbruch Lebensmittel im Wert
von 80 Mark gestohlen .

Gmünd , 17 . Dez. Ein Urteil über Amerika .
Der Komponist Hugo Hermann , früher hier im Lehrersemi¬
nar , der zurzeit in Detroit (Mich .) in Stellung ist , urteilt lt.
Remszeitung über Amerika auf einer Postkarte , die er an
einen hiesigen Freund und Kollegen schrieb, folgendermaßen:
Obwohl ich finanziell hier eine gute Stellung habe, werde
ich doch wieder nach Deutschland kommen , anfangs Januar ,
dann in Reutlingen anfangen . Dieses Land ist schrecklich
gemüts- und kunstarm. Am ärgsten verblüffte mich die
völlige Stillosigkeit dieser Menschen hier. Die Deutschen sind
Esel , weil sie meinen, der Z .R . 3 errege größeres Aufsehen .
Kein Mensch rühmt dabei die deutsche Arbeit , im Gegenteil.
Es ist Zeit , daß Deutschland politisch mehr konservativ wird !
Ein wenig mehr Rückgrat ist sehr gut, sonst meinen die an¬
deren, man könne alles machen mit den Hunnen !

Anterkochen OA. Aalen , 17. Dez. Eisenbahnun¬
glück . Der heute früh 7 .05 Uhr hier eintreffellde Personen¬
zug stieß vor der hiesigen Station auf eine in einer Weiche
sestgefahrene Güterzugslokomotive aus, was einen größeren
Sachschaden an beiden Maschinen und an der Weiche ver¬
ursachte . Die Reisenden kamen mit dem Schrecken davon.

Geislingen a . Sk., 17. Dez . Verhaftung . Der Führer
d - r Nationalsozialisten, Heinrich Becker von hier, ist unter
der Beschuldigung des Landesverrats , den er durch eine
Schrift begangen haben soll, verhaftet worden. Der Ge¬
meinderat hat gegen die Verbreiter eines nationalsoziali¬
stischen Wahlflugblattes , in dem dem Stadtvorstand Ver¬
schleuderung von Steuergeldern u. a . vorgeworfen wird,
Strafantrag gestellt.

Im Schalkstetten hiesigen Oberamts brach ein fünfiäbri-
ger Knabe auf dem Eis der Ortshüle ein . Der zehnjährige
Schüler Georg Junginger von Geislingen rettete den ver¬
sinkenden Knaben , indem er an die Einbruchstelle kroch und
ihn mit eigener Lebensgefahr auf die dünne Eisdecke zog.

Kißlegg, 17 . Dez. Jäher Tod . Der Landwirt Mayer
von Lanquanz verlud auf der Bahn ein Schwein, wobei das
Tier einen Fuß brach . Der 15jährige Sohn Karl wurde da¬
durch so erregt, daß er vom Schlag getroffen wurde und tot
zusammenbrach.

Der Krachtwitzer war im ersten Augenblick sprachlos .
Dann lächelte er etwas verlegen . Schließlich polterte er aber
doch los : „Na , dann lassen Sie 's bleiben , Lieber! Jedenfalls
wird nichts an meinem Testament geändert. Was steht,
steht ! Basta !"

Der Zorn in Johannes Adomeits Augen war längst er¬
loschen .

" Er duckte sich scheu , als habe er etwas Ungeheuer¬
liches gesagt , was ihm Kopf und Kragen kosten könne . Und
grämlicher denn je schrieb er den von Eberty diktierten
Schlußpassus des Testaments.

Der Amtsrichter hatte die Einladung Herrn von Lessen-
thins zum Frühstück angenommen. Adomeit war an der
Seite Jakobs Priems auf dem Bocke der „Arche" b Veits
nach Bütenhagen zurückgefahren , da Eberty den Krachtwitzer
Jagdwagen zur Heimkehr benutzen würde.

Er hatte eigentlich vorgehabt, nicht länger als nötig zu
bleiben , und beabsichtigt, sich bald nach aufgehobener Früh¬
stückstafel zu empfehlen . Seitdem er durch die merkwürdige
Bestimmung, die das Testament Herrn von Lessenthins ent¬
hielt , wieder einmal so recht lebendig an jenes Testament
erinnert worden war , das auch solche eigentümliche Klausel
aufgewiesen , ihm schließlich eine Busennadel eingebracht und
indirekt zum Unglücklichwerden geholfen hatte, war seine
Stimmung gründlich verdorben. Er hatte plötzlich Sehn¬
sucht nach seinem stillen, nüchternen Arbeitszimmer im
Bütenhagener Amtsgericht und nach einem Stoß Akten .
Arbeiten, arbeiten, daß der Kopf rauchte und die törichte
Sehnsucht starb . Einmal mußte er sie doch endlich tot kriegen .

Aber der Freiherr var mit seinem fx/ihen Aufbruch nicht
einverstanden. „Das verräucherte Nest sehen Sie doch noch
zur Zeit. Was wollen Sie dort? Trübsal blasen ? Kreyen»
bühls elendes Gesöff vermindern helfen ? Nein, Sie bleiben
noch mein Gast . Ich halte bis gegen zwei meinen gewohnten
Nicker , den ich haben muß wie meine lange Pfeife. Und für
Ihre Unterhaltung wird die Lore so lange sorgen . Nachher
gehen wir zu den Karnickeln raus . Und zu Tisch bleiben Si «
dann auch noch . Und nun kein Wort mehr dagegen!"

Obwohl Eberty dem angekündigten Spaziergange zu den
Lieblingstieren des Krachtwitzers mit herzlich wenig Sympa -
thien gegenüberstand , ihm überhaupt an einem längerer
Bleiben nichts gelegen war , entschied er sich schließlich dock
dafür , um so mehr , da sich Lore der befehlenden Art unk
Weise ihres Vaters mit einer freundlichen Bitte anschloß
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Engerazhofen. OA . Leutkirch , 17 . Dez. Jubiläum . Diese
Woche wird in unserer Gemeinde das 600jährige Kirchen¬
jubiläum gefeiert . Das schmucke Dorfkirchlein wurde im
Jahre 1324 erbaut.

Deckcrshs
'iM. 17 . Dez. Wildschweine . Im Berg -

bei Laudenbach kamen drei Wildschweine , eine Baeye
mit zwei Frischlingen, zurr Vorschein . Verschiedene Treib¬
jagden blieben jedoch ohne Lnsalg . j

Ebingen, 17. Dez. Brand . In der Zweigstelle der
Hohnerschen Harmonikafabrik - Trossingen ist ein Teil des
Dachstocks abgebrannt .

Rangendingen , Hohenz . , 17 . Dez . Die Beiträge des
Staats , des Landes und des Amtsverbands für die hiesigen
Hochwassergeschädigten belaufen sich auf 130 000 Mark , wo¬
von zwei Drittel bereits ausbezahlt sind.

Wmttembergischer Landtag
Skukkgart , 16. Dez. Der Landtag trat heute nachmittag

zu einer kurzen Tagung zusammen und beriet nach Erledi¬
gung verschiedener Kleiner Anfragen und nach Annahme
eures Antrags aus Entlassung des kommunistischen Abg.
Becker aus der Strafhaft , sowie nach Ueberweisung von vier
Nachträgen zum Staatshaushaltsplan für 1924 an den Fi¬
nanzausschuß den Gesetzentwurf zur vorläufigen Regelung
des Staatshaushalts für das Rechnungsjahr 1924.

Finanzminister Dr . Dehlinger erklärte , da es nicht
möglich sei , den Staatshaushaltsplan noch in diesem Monat
zu verabschieden , müsse er als Notetat bis 31 . Januar 1923
verlängert werden. Der Minister erklärte dann die Vorlage
einer Äenderung des Staatshaushaltgesetzes , wonach Klein¬
rentner , Kleingewerbetreibende und Landwirte von der Ge¬
bäudeentschuldungssteuer befreit werden . Der dadurch her¬
vorgerufene Ausfall von 2,2 Millionen Mk . sei durch Höhere
Ueberweisung von Reichssteuern gedeckt . Eine weitere Steuer¬
milderung sei nicht möglich , denn für 1925 fei bis jetzt mit
einem Fehlbetrag von 13—20 Millionen zu rechnen .

In der Aussprache wurde an der Vorlage von Abgeord¬
neten verschiedener Parteien Kritik geübt und mehrfach die
völlige Aufhebung der Gebäudeentschuldungssteuer verlangt .
Abg . Ulrich (Soz . ) griff die Politik der Regierung im all¬
gemeinen an und wandte sich dabei insbesondere gegen den
Staatspräsidenten Bazille und seine Wahlkundgebung. Sie
sah aus wie eine Proklamation der Negierung , erschien aber
in der „Süddeutschen Zeitung "

, die nicht amtliches Organ ist.
Wir wünschen Auskunft , ob diese Kuud^ bung von der ge¬
samten Regierung kommt (Hurrarufe bei den Kommunisten) .
Die Kabr - Politik in Bayern war f'" r uns immer ein ab¬
schreckendes Beispiel.

Staatspräsident Bazille : Das württ . Volk hat vor
Weihnachten kein Bedürfnis nach einer großen politischen
Aussprache. Die Ovposition möchte Unfrieden zwischen den
Koalitionsparteien säen . Für Württemberg ist die bestehende
Koalition eine Notwendigkeit. Das Bild von dem Unkraut¬
acker habe ich nie gebraucht. Ich habe höchstens gesagt , daß
wir bei der Regierungsübernabme keine festen Pläne an-
getrosfen hoben (Widevspruch links). Meine Kundgebung
zur Wahl ist falsch ausgelegt worden. Wir billigen keines¬
wegs alles , was in Bayern geschehen ist. Die Gebäudeent-
scbuldungssteuer ist nicht unsittlich , sondern unsozial, aber
zunächst muß man die gröbsten Ungerechtigkeiten beseitigen .

Abg . Schees (Dem .) : Seine Partei fordere die völlige
Aushebung der Gebäudeentschuldungssteuer.

Minister des Innern Bolz erklärte, dem Verlangen der
Industrie , bei der Wohnung -oboobe der Industrie Steuer¬
ermäßigungen zu gewähren, sei leine Berücksichtigung zuteil
geworden. -

Staatspräsident Ba ilse : Im ö' hiaen Augenblick sei die
völlige Aufhebung der L . ^üuc.eeut,

'
.huwuu^sj.«uer nicht mög¬

lich . Aber landwirtschaftliche Gebäude könne man nicht
länger damit belasten , weil kein Land in Deutschland es tue
und zur Landwirtschaft habe man jetzt noch andere Kreise zu¬
gezogen .

Abg. Karl Müller (Komm.) : Die früheren Koalitions¬
parteien (Demokraten und Sozialdemokraten ) wollen offen¬
bar wieder in die Regierung kommen , aber dieser Versuch sei
vergebens , denn das Zentrum sei charakterlos. Es schlucke
Bazille wie es Keil geschluckt habe und die schwarz «blaue Ehe
sei ihm doch lieber als die schwarz -rote . Eine Besserung sei
indessen nur möglich , wenn eine kommunistische Regierung
komme . Bezeichnend sei , daß die Sozialdemokratie sich nicht
gegen die Regierung , sondern nur gegen Bazille wende, da
sie offenbar den Weg zu einer neuen Koalition mit Demo¬

kraten und Zentrum nicht verbauen wolle. Bei der zweiten
Lesung werde seine Partei den Antrag einbringen : Die Re¬
gierung besitzt nicht das Vertrauen des Landtags .

Abg . Schumacher (Soz . ) wandte sich gleichfalls gegen
die Wahlkundgebung des Staatspräsidenten , dessen Worte
auslegungsfähig seien wie die Bibel. Bayern sei seit Jahr¬
hunderten das stehende Heer Frankreichs in Deutschland . Der
Redner verlas dann einen Satz aus einem großen Plakat der
Deutschnationalen (Zuruf des Abg . Wider : Wo haben Sie
das Plakat her ? Sie können es nur gestohlen haben . Gro¬
ßer Lärm . Der Präsident mahnte wiederholt zur Ruhe .)

Abg . Schall (Dem. ) wies darauf hin, daß in Preußen
und Sachsen die Gebäudeentschuldungssteuer für den Woh¬
nungsbau verwendet werde. Die Erhebungskosten dieser
StMr ständen in keinem Verhältnis zu ihrem Ertrag .

Nachdem dann noch der Abg. Rath (DV.) die verschieden¬
artige Behandlung von Gemeinden mit über und unter 2000
Einwohnern als untragbar bezeichnet und eine Umarbeitung
des Entwurfs verlangt hatte , wurde dieser an den Finanz¬
ausschuß überwiesen und die nächste Sitzung auf Donnerstag
vormittag anberaumt . Es soll dann die Interpellation der
Sozialdemokratie betr . die Wahlkundgebung des Staatsprä¬
sidenten beraten , sowie die 2. und 3 . Lesung des heute be¬
ratenen Gesetzes vorgenommen werden.

Baden
Pforzheim. 17 . Dez. Der Bürgerausschuß hat beschlossen ,

zur Erweiterung des. Goldschmiedeschulgebäudes eine Anleihe
von 270 000 Mark aufzunehmen.

' Die Anstalt hat derzeit
2300 Schüler.

Malspüren , 17 . Dez . Die Tochter der Familie Hettenbach
von der Neumühle war mit einem Fuhrwerk unterwegs nach
Ueberlingen. Plötzlich löste sich der Aufhalter , wodurch das
Pferd scheute und in Galopp kam . Das Mädchen rettete
sich durch Abspringen. Der Lenker des Fuhrwerks stürzte
ab , geriet unter den Wagen und wurde schwer verletzt .

Dühren bei Sinsheim , 17. Dez. Hier fuhr das Lastauto
einer Sinsheimer Firma in eine Schafherde und überfuhr
zehn Stück , die zum Teil gleich tot waren , teils sofort ge¬
schlachtet werden mußten.

Areiburg , 17. Dez. Von' der Universität München war
an den Freiburger Dozenten Geh . Regierungsrat Professor
Dr . Uhlenbuth, Direktor des hygienischen Instituts der Uni¬
versität Freiburg , ein ehrenvoller Ruf ergangen . Professor
Dr . Uhlenbuth hat jedoch diese Berufung abgelehnt.

Reichenau. 17 . Dez , Vier Kranke der Heilanstalt ReicheMu
befanden sich unter Führung eines Wärters auf einem Spa¬
ziergang . Bei der Begegnung mit einem Lastauto warf sich
einer der Kranken vor den Wagen , ohne daß es dem Be¬
gleiter möglich war , ihn zurückzuhalten. Der Mann war
sofort tot. - '

Konstanz. 17. Dez. Ende letzter Woche stürzte sich aus
Lebensüberdruß die 50 Jahre alte Frau Marie Rühle von
hier in den Rhein , konnte aber wieder ans Ufer gezogen
werden. Gestern früh ist sie aber im städtischen Krankenhaus
an Herzlähmung gestorben .

Mannheim , 17 . Dez. Beim Ueberschreiten der Käfertaler
Straße wurde eine Hauptlehrersehefrau von einem Per¬
sonenauto angefahren , zu Boden geworfen und schwer ver¬
letzt . — Gestern abend machte ein 19 Jahre altes Mädchen
durch einen Schuß in das Herz ihrem Leben selbst ein Ende.
Krankhafter Zustand soll die Ursache der Tat sein . — Wegen
Leistungswuchers gelangte ein 25jähriger Kaufmann zur An¬
zeige , weil er für eine 4 -Zimmerwohnung eine sog . Abstands¬
summe von 3000 Mk . verlangte . Das Mannheimer Schöffen¬
gericht verurteilte einige vorbestrafte Fahrraddiebe , den 31-
jährigen Schlosser Peter Bönisch aus Osthofen zu sechs Wo¬
chen Gefängnis , den 21jährigen Taglöhner Franz Joseph
Reinbacher zu zwei Jahren und sechs Monaten Zuchthaus
und den 25jährigen Jakob Ritzert zu einem Jahr Zuchthaus.

Baden -Baden . 17. Dez. Am letzten Samstag wurde unter¬
halb des Merkurgipfels r ' - Mann bewußtlos aufgefunden.
Er wurde in das Krankenhaus verbracht, wo er am folgen¬
den Tag starb.

Das Wetter
Die Depression im Westen ist über Frankreich nicht vorgedrun¬

gen , und der östliche Hochdruck behauptet sich. Für Freitag und
Samstag ist vorwiegend trockenes , aber mehrfach bedecktes, mäßig
kaltes Wetter ru erwarten .

Lokales .
Wildbad , 18. Dez . 1924 .

Verlängerung der Anmeldefristen zur Vermogensauf -
tverkung . Die Reichsregierung hat die auf 31 . Dezember
1924 festgesetzte Frist für die Anmeldung verschiedener For¬
derungen zur Vermögensaufwertung (Sparkassenguthaben,
umgetauschte Hypothekenbankpfandbriefe, Forderungen zwi¬
schen unterhaltsberechtigten und verpflichteten Personen und
aus Erbauseinandersetzungen, Restkaufgeldforderungen) bis
zum 31 . März 1925 verlängert.

Gelkungsdauer der Sonnkagsrückfahrkarken über die
Weihnachtsfeierlage. Da in diesem Jahre der 27 . Dez . auf
einen Samstag fällt , gelten die Sonntagsrückfahrkarten vom
23. Dez. mittags 12 Uhr bis zum 28 . Dez. einschl . Inner¬
halb der verlanre tcn EcUungsdauer können die Karten an
jedem Tage zur Hin - und Rückfahrt benutzt werden.

postdienst am 24. Dezember. Am Mittwoch, den 24 . Dez-,
werden bei den Postanstalten wie in den Vorjahren Dienst¬
beschränkungen im Verkehr mit dem Publikum vor¬
genommen. Unter anderem werde die Postschalter im allge¬
meinen nur bis 4 Uhr nachmittags offen gehalten. Im Tele¬
grammannahme - und Fernsprechdienst treten Beschrän¬
kungen nicht ein.

Aus dem Bezirk . Der Sensenschmied Eberhard Lutz
in Neuenbürg hatte das Unglück , die rechte Hand unter
den Hammer zu bringen , der unvorhergesehen niedersauste
und Lutz drei Finger abschlug. — Dienstag früh V- 3 Uhr
ist in Birkenfeld der Dachstock des G . Oelschläger'schen
Hauses abgebrannt . Die Scheuer , welche bereits Feuer
gefangen hattr , konnte gerettet werden .

H a n d e l s ir a ch r i ch 1 e n
Dollarkurs Berlin . 17, Dez . 4,21 Bill . Mk . Neuyork 1 Ddll.

4,20 . London 1 Pfd . Skerl. 19,72 . Amsterdam 1 Gulden 1,694.
Zürich 1 Franken 0P13 Bill . MK.

Dollarschahscheine 89.25.
*

Aeichsanleche 0P25. '
Berliner Geldmarkt . Bei reichlichem Angebot Dagesgelü 0L5

v . T . , Monatsgeld 1 v . H .
Schweizer kaufen das Fleisch in Deutschland . Infolge der

billigeren Fleischpreise in Deutschland kaufen seit Monaten die
Schweizer Grenzbewohner ihr Fleisch in deutschen Grenzorten .Die Preisen bleiben in Deutschland um mehr als SO Prozent gegen¬über denen der Schweiz zurück. Diese Fleischausfuhr erreichte im
Oktober 24 668 Kilo . Die schwerischen Grenzmetzger sehen sich
durch diese Fleischeinfuhr von Deutschland schwer geschädigt und
fordern ein Einfuhrverbot .

Das teure amerikanische Anleihegeschäfl. Eine amerikanische
Bankengruppe warnt die amerikanischen Bankiers , das Geschäft
aas dem Welkgeldmarkt werde an London übergehen, wenn dio
amerikanischen Geschäftsleute forkfahren, bei ihren Darlehen an
Deutschland sogleich ungeheure Gewinne einzuschieben ohne jede
Rücksicht auf die Lage Deutschlands. Es sei lächerlich , wenn z. B .
von einem der größten deutschen Bundesstaaten bei Anleihever¬
handlungen bestes gesamtes Einkommen als Sicherheit verlangt
worden sei .

Mehmarkke . Gaildorf . Verkauft 6 Paar Ochseck ztkm PreiS
von 880—1175 d . P . , Kühe um 130—480, 46 Rinder un»
Jungvieh um 135—510 d. St , — Riedlingen . Zufuhr 278
Pferde , 43 Ochsen , 97 Kühe, 163 Kalbeln, 230 3ungriist>er unkt
Kälber, 443 Milchschwein« . Preise : Pferde 800—1600, Ochse«
300—400 , Kühe 350—420 , Kalbeln 450—600, äungrinder und Käl¬
ber 180—280. — Weilderstadk . Zufuhr 44 Ochsen , 32 Skier«,
7 Kälberkühe, 66 Kalbinnen, 44 Kühe in Milch , 79 Stück Sinstell-
vieh . Bezahlt wurden für Ochsen 1300—1400 -K , Schaffochse «
600—650 , Kälberkühe 550—600, Kalbinnen 480—600 , Kühe in
Milch 350—400 , Einstellvieh 110- 280 «K . Handel flau.

Schweinepreise. Riedlingen . Milchschrveme 23—M . —
Weilderstadk . Zufuhr 70 Läufer, 664 Milchschwein«. DreiS
für Läufer 1 . Sorte 150—170, 2 . Sorte 140—150 d . P . , Mrlch-'

, weine 1 . Sorte 62—70, 2. Sorte 45—5-2 , 3. Sorte 30—S6 d . P .
— Aalen . Milchschweine 40—62 . — Oedring e« . Mstch-' hweine 50—64 d . P .

Frachtpreise . Ebingen . Haber 8 .50, Welze« 13, Gerste 11 50.
R euklingen . Weizen 11 —14 .50, Gerste 10—12» Haö»r 8 .20
bis 11, Alber Dinkel 9—10, Roggen 9—10 <̂ l. j

Geschäftliches . Auf das Inserat der Firma E . Geilen¬
kirchen Ww ., Frankfurt a . M . , Weihnachts - Gänse
betreffend, sei hiemit noch besonders hingewiesen.

Aufruf .
Zur Bekämpfung der Wohnungsnot beab¬

sichtigt man, einen

SjMlWMlM Mblli»
- G. IN . v. H. -

zu gründen, der eine größere Anzahl Siedlungs¬
bauten auf dem von der Stadtgemeinde zur Ver¬
fügung gestellten Baugelände an der Paulinenstraße
ausführen wird . Die Stadtgemeinde hat in Aus¬
sicht gestellt , neben Überlassung des Baugeländes
sich mit 20000 Mark an dem Siedlungsverein zu
beteiligen.

Es ergeht hiemit Einladung an alle Kreise
der hiesigen Einwohnerschaft(Industrie, Hotelgewerbe,
Kausleute, Handwerk,Hausbesitzer ,Mieter, Baulustige)
zur Zeichnung von Anteilscheinen an dem Siedlungs¬
verein. Ein Anteil beträgt mindestens 50 Mark,
worauf die Hälfte einzubezahlen ist .

Nur wenn sich weite Kreise der Einwohner¬
schaft an dem Siedlungsverein beteiligen, besteht
Aussicht, daß durch zahlreiche Wohnungsbauten die
Wohnungsnot endlich gemildert und schließlich be¬
seitigt werden kann .

Zeichnungen werden auf dem Meldeamt ent¬
gegengenommen .

Wildbad , den 17 . Dezember 1924 .
Stadtschultheißenamt:

Baetzne.r.

Stadt Wildbad .

Nadelstammholz-Verkauf
im schriftlichen Aufstreich.

Am Dienstag , den 30 . Dezember 1914 vormittags
10 Uhr auf dem Rathaus in Wildbad aus Stadtwald II
Leonhardswald IV An der Linie und VI Kegeltal : 1116 Fm . :

351 Fi ./400 Ta . mit Langholz km 426 I ., 202 I ! ., 147
III . , 53 IV. , 65 V., 19 VI . KI .

12 Fi ./112Ta . mit Sägholz km 79 I ., 45 II ., 11III . KI .,
53 Fo . mit Langholz km 11 l ., 41 II ., 14 III ., 1 IV.,

2 V . KI .
Gehauen im November und Dezember 1924 .

Bedingungslose Angebote in ganzen und Viotel Pro¬
zenten der Landesgrundpreise vom 1 . Oktober 1923 aus -
gedrückt , schrifltlich und verschlossen mit der Aufschrift :
„Nadelstammholzverkauf" zu obigem Termin an das Stadt¬
schultheißenamt. Dem Verkauf liegen die Bedingungen des
württ . Waldbesitzerverbandes zu Grunde . Losauszüge und

^Auskunft durch die Stadtpflege .

Wsittnsoklsn
empfehle mein reicchsortiertes in

Offenbaelisi' llscispwspsn
3ebw3p2w . KuekucNs- llln'sn
Zebmuek- u Oislantsrikwgrsn
sowie einen Restposten Zpislwsnsn

weit untsr si' rsis .
MN " tz/Isms - I-sufpuppsn

in §wöer ^ usivnhl bei billigstem Preis.
^ l_ 5H 8cstw3k'rw3lö -6323r'.

Danksagung .
Vom Süddeutschen Rundfunk sind uns als Reinertrag

des Konzerts vom 15 . ds . Mts . 30 Mark für die Weihnachts¬
bescherung der Kleinkinderschule übergeben worden . Es
wird für diese Gabe bestens Dank gesagt.

Namens des Vorstands : Dr . Federlin .

Puppenstube ,
Puppenwagen
und Baukasten

zu verkaufen .
Koch , Kuranstalt,

Beamtenwohnung
3 . Stock.

AWMe Mmle
geignet zum Besuch der Detail¬
geschäfte , können Vertretung
bedeutender Fabrik (großer
Konsumartikel) erhalten . Ausf .
Angeb . unter F . 2 . K . 4083
an Rudolf Moffe , Mann¬
heim .

Schenkt
Bücher

zu
Weihnachten .

SxTIS >V

Schellfisch,
Kabliau ,
Merlan ,

sowie

Blaufelchen
bei

sind frisch eingetroffen

Adolf Blumenthal.

Ae . Mtmdende
sind nun wieder da l Da gibt es
keine angenehmere Unterhaltung
als ein gutes Buch aus unserer

wieder reich ergänzten

und bittenhöflich um güt.Zuspruch
(Zssekw . ^ ! um

Sueddsnrilg . , n . ri . ,8onns .
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Heute abend 8 Uhr

AilSMtz-SitzW
«m Cafe Winkler .

Prima doppelsohlige

SV
. - -
ilillillliiMMllllililiiiilMMMIMIiliiMliilllMIW

WO
WD

Fl . von
Mk.

bis M
Mk. LA ,

§ I»IIIl »lllII >U»IlllII >I»I»»»IIII »II»» IIUIlMIlINllUlIillUI»MIN» lIlUI»UUII»»I» »II»»III»!»I»MIlllI»Utt»lM » l» I»IlllItttt» Ill »Z

Burgunder
3 .-
5 . -

von
Mk.
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LG

bis
Mk.

einschließlich Steuer
und Glas

Man verlange unsere j
! Wein - u. Spirjtuosen -

Preisliste

SW
0 -
SV
S -
8 ^
OZ
S -
SZ

Ein vornehmes
und willkommenes Festgeschenk

sind

Atgai ? i ? en
und Zigaretten

WO

- O
IO
ZA
D<L

für Männer
empfiehlt

Robert Hammer,
Schuhmachermeister.

SxTISxT

Schöne Auswahl
Notenständer

und

Wäschetruhen ,
aus la . Peddigrohr ,

eingetroffen bei

Packungen zu io 26 unk » Sv Stück ,

Tabake (Fein -, Mittel - u. Grobschnitte)
Bruhere -Pseifeu

- o
WD

VQ

WO
ID

Wilhelm Treiber,
Korbmacher.

- O
WS

Zigarrengeschaft Georg Feßler

Wnüchnt « Ewffend

dlmp^stark, geruchlos.
»Apocheken «.vrogeri»

0M
SW
L> W

MrldvcrL »

Mk. 4.-

KiWüsstt
Mk. 4,s»

Kognak
Mk 4 .50

K. Bender L Söhne.

Weine
Mißwem
M« l»e

Nmlliid«
Mlhei«

und

WWtt
« 00

Fl . I
1921 er

HmWer
F> 00

Fl - ^

Ziedesseider
^ 40

Fl - L

einschließlich Glas
und Steuer

Man verlange
unsere Wein - und

^ .yirituosen - Preisiiste

^ Vutg ^ «rktstvalye 8S M
tzZ >>IIII » >IIIIII>IIIIUNII «I>>NIIIIIIIIIIIII « »I>II>»II>IIIIIIIl>INIIII»»IIIII»I>III»III,IIIIlIlIIN»NIIIII» «I» I»!»!III »IIIII » >I»»NII,„iIMl »»lDT
_ ^ in größter Auswahl ,
OZ Artevertcrge dev NLatttz VScrlz, Prfo^ztzetm M billigst

- . . ' . . . '
R . Pfannstiel ,

Wilh - imstr. 109.

SVT

KWlter .
MsteilhM,

Ukülr .-Vrogvrie .

pfzlMlicIl48
> Reichhaltige W
> Auswahl W

Liköre «

Ae AmpWerei n. ihm . MWnW m
6srl Ztsunsp , ^ rsuclsnstscll

empfiehlt sich im
Reinigen und Färben aller Arten von Klei¬
dungsstücken , wie Mäntel, Anzüge, Kleider,
Kostüme, Blusen, Strickjacken, Pelze , Felle, Por¬
tieren, Decken , Wollgarnen , Leinen usw .

Annahme für Wildbad und Umgebung bei Herrn
E . Hagenlocher , Sattlermeister (hinter Kirchlechner) .

Kluge Hausfrauen
verwenden für die Weihnachtsbäckerei nur meinen garan¬
tiert echten

Schleuderhonig,
Pfund 2 Mark . -

Fr . Winkler .

KinderMen
in großer Auswahl ,

empfiehlt
A Wandpflug .

SXT SXN

erstklassiger Marken ,
wie :M«, Mdinel

Kmlormicz,
MWth,
KWam ,
MgewO.
Mre

eigener Abfüllung
Pfefferminz

und Kümmel
Vi Fl . 3 .25

- Fi 1 . 60

Bergamotte
lllld Nuß

Vk Fl . 3 . 75
Fl 2 .10

I

vie k«Me«äe eckSvt ei» guter ürsteu!
f 'nims pommsnsebs unri bsvrisoiis

6änss
von 6 —12 616 ., bsuptsSvbliok im 6swiokt von 8 —10 616 .

k' i' Sis pno piuncl lAK . 1 .20 . "HW
Qis 0ZN8S sin6 prims IVIssIgZnss, Irisob gssoblsoktst

un6 ssubsr gsrupN . 0sr Vsrssn6 srlolgt sd 20 . 6 . Î ts .
Irsnlro psi> 6ost o6sr 6xproö . Vsrpsokung unbsrsobnsl
in Lpsnkörbsn nur gsgsn Voroinssn6ung 6ss snlsprsoksn -
6sn östrsgos . (/^m bsslsn un6 8>obon8tsn 6urob ^ sbiksris

sul 6ost8oksoi <i<on1o ttr . 141 SS6 6rsok1urt s . IVI.)
So8loiisn Sio 8o1or1I

6rompts ^ U8sn6ung w !n6 gsesntisrll

k . KeileMrvdell NN«., krsiililurt s . R.
Un1selin6su 86 .

Gewerbe-Berein.
Am Freitag , den 19 . Dezember , abends 8 Uhr im

Gasthaus zum „Ratskeller "

Ausschuß -Sitzung .
Die säumigen Ausschußmitglieder werden dringend um

ihr Erscheinen gebeten.

Mveiiic

N>8 MNtlseNe MIuisiM -kiMeiilie
empkekls

Kasderäe um! Ks8kvcker
mit llllä oilue ösekvkvll. 8vdwsrr auä «eiü emsilliert.

KsödeMselle «ksmox"
.

svdwsrr unä «eik Isvilivrt.

Oasbügslsissn
veruivlrelt. veves Sxstvm . groLs Kaserspsrols .

lliimiilitim-, Nopker- M Nmsll-KksMrre
iu großer Lasnssdl .

LsrlSüiiilsi '^ 'Igscbnermsti '.
KI6 . Oaoiipspptz in silsn Ztörksri ist

wiscksn eingöt^ostsn .

nvdmgMsktvr iWtiimodtk-Iiliktikii
erkoräert reinsto Oevürre uls Oescktmuckrusüt ^s. ?ür die
lleinsteit ller bei uri8 gekauften Kucllen^ötvürre, ivis ? imt ,
lblslltsn, Ksrcismom , Ingwsr , Ziment usw . übernehmen
wir vollste Oaruntis.

Opogoi ' is u . W . Lekmit .

16oM«re!-6sle keeNe ß
W Wilbklmstn. SO W

> erMIsnnigeii liskkee ß
H W« keinen KetzSeil D
D In cksn Weinstube D
U Zlscllbskannlek offsne «' >

> / ^ usseksnk bsstsp ^ ot - >

> uncl Wsikwsins . >

WZtsls iniseks Vsspsnssoksn . I

krskMkdez Mei !msedt8ge8elikllll !
üür jeclermann unentbehrlich ist

Vhuncisplsmps
rur Parfümierung unü üuklverbesserun̂

rum bilüZen Preis von lM . 2 .— an.
^Ilsiovsk -Ksuf : ^ i3NN8lieI , )Villi . -8t6 . 109

Malaga
gold

Vi Flasche 2.-
V- Flasche 1 . 20

Samos
Vi Flasche 2 . -

Duro-
Portwein

Vi Flasche 3 . 50

V2 Flasche 1 . 85

Insel
Madeira

Vi Flasche 3 . 80

Flasche 2 . 10

Bermouth
(Branea )

Vi Flasche 1 . F0
einschließlich Glas

und Steuer .

Achten Sie bitte auf
Qualität .

I
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